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Liebe Lesende,

für die Drogenhilfe Freiburg stellte das Jahr 2019 vor allem eines dar: das Ende einer Ära.
Mit Frau Piram verließ uns nicht nur das letzte Gründungsmitglied, sondern auch unsere 
Leitung, die sich über drei Jahrzehnte mit unermüdlichem Einsatz auf allen gesellschaftli-
chen und politischen Ebenen als Advokatin für eine Gruppe eingesetzt hatte, die weitere 
Vertreter*innen ihres Formats dringend nötig hätten. 

Auch an anderen Stellen kamen Dinge zu einem Ende oder zumindest in fi nale Phasen. 
So endete mit einem Beschluss des Freiburger Gemeinderats am 10.12.2019 und somit fast 
pünktlich zum Jahresende der langjährige Prozess um die zukünftige Finanzierung der 
Einrichtungen der Freiburger Suchthilfe mit einem Ergebnis, das zumindest einen großen 
Teil der Sorgen der Beteiligten beseitigen konnte. 

An dieser Stelle wollen wir uns bei allen Unterstützenden und Mitgestaltenden an diesem 
langen und komplexen Findungsprozess für ein für alle betroff enen Einrichtungen trag- 
und zukunftsfähiges Modell bedanken, wie etwa dem Amt für Soziales und Senioren, den 
Mitgliedern des Gemeindesrats und unseren Kolleg*innen des Freiburger Suchthilfenetz-
werks. Und natürlich erneut bei Frau Piram für ihren ausdauernden Einsatz auch bei die-
sem Thema.   

Auch die Umgestaltung des Colombiparks und damit des sogenannten zugewiesenen 
Bereichs, in dem sich die Teilnehmenden der Drogenszene bislang aufhalten können, ent-
wickelte sich weiter. Mit einem Beschluss vom 09. 07. 2019 wurden die geplanten Verände-
rungen des Colombiparks und die damit einhergehende Verlegung des zugewiesenen 
Bereichs in den Nordwesten des Parks konkretisiert. Hier wird weiter nach einer Einigung 
gesucht, die die Anliegen der Stadt, der Polizei, der Bewohner*innen der Rosastraße und 
der Drogenszene gleichermaßen bedient. 

An dieser Stelle wollen wir das Ende dieses Grußwortes nutzen, um uns kurz vorzustellen.
Ab dem 1.1. 2020 treten wir, Selina Trinkner und Benedikt Vogt, beide bereits in den Vorjah-
ren Mitglieder des Teams der Drogenhilfe Freiburg, die Nachfolge von Frau Piram an und 
freuen uns darauf, die nächsten Jahre mit Ihnen gemeinsam zu gestalten. 

DANKE - sagen wir allen, die unsere Arbeit durch ihre ideelle und fi nanzielle Unterstützung 
ermöglichen.
DANKE - an die Stadt Freiburg für die fi nanzielle Förderung, aber auch für die off enen 
Gespräche zur Umgestaltung des Colombiparks und Findung des neuen Finanzierungs-
modells.

DANKE – an den Förderverein der Drogenhilfe Freiburg, der unsere Arbeit auch in 2019 
durch Zuschüsse und Ausstattungshilfen unterstützt hat.

Im Namen des Teams der Drogenhilfe Freiburg
Selina Trinkner & Benedikt Vogt
Leitung Drogenhilfe Freiburg
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I. Das Angebot der Drogenhilfe Freiburg

1.  Beratung und Behandlung

 Die Klientel besteht aus zwei Hauptzielgruppen:
1. Kinder, Jugendliche und Heranwachsende, die legale und illegalisierte Suchtmittel 

konsumieren.

2. Erwachsene, die illegalisierte Drogen konsumieren, missbrauchen bzw. davon  
abhängig sind oder waren.

Die Drogenhilfe Freiburg bietet dieser Klientel folgende Unterstützungsmöglich-
keiten an:

• Erstkontakt ohne Wartezeit durch eine werktäglich offene Sprechstunde von zwei 
Stunden in der DROBS und fünf Stunden im Kontaktladen.

• Krisenintervention und Überlebenshilfen

• Unterstützung bei der Inanspruchnahme materieller  und immaterieller  Hilfen

• Beratung über Konsumrisiken und Ausstiegsmöglichkeiten

• Ausführliche Emotions- und Leistungsdiagnostik in Kooperation mit 
Kinderpsychiater*innen

• Themen- und zielbezogene ambulante Behandlung

• Ambulante Nachsorge

• Ambulante Maßnahme nach § 35 BtMG

• Kurzinterventionsprogramm »Realize it« für Cannabis- Konsument*innen

• Vermittlung in stationäre Entzugs- und/oder Entwöhnungsbehandlung

• Vermittlung in ambulante oder stationäre weiterführende Behandlung (psychothe-
rapeutisch, psychiatrisch, Jugendhilfe…)

• Beratung zu Kindeswohl: das beratende Team der Drogenhilfe ist als  
»Insoweit erfahrene Fachkraft« (IeF) ausgebildet)

• Aufsuchende Arbeit im Tandem mit dem KontaktNetz

• Aufsuchende Sprechstunden in der SPP Dr. Gellert, Praxis Dr. Starke, sowie  
Praxis Dr. Mauerer
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Unser Unterstützungsangebot orientiert sich an den Anliegen und Zielen der 
Besucher*innen. Es reicht von akzeptierender Begleitung der Klient*innen ohne Absti-
nenzmotivation bis hin zur strukturierten ambulanten Behandlungsmaßnahmen mit abs-
tinent lebenden Personen.

Um den Bedürfnissen der Klient*innen umfassend gerecht zu werden, arbeiten wir mit an-
deren Fachdiensten eng zusammen bzw. vermitteln bei entsprechender Indikation weiter. 

Im Folgenden werden einige Beispiele unseres Angebots, mit Bezug auf das Jahr 2019, 
näher beschrieben. 

Vermittlung in Entgiftung
Die Beratung und Vermittlung bezüglich einer qualifizierten Entgiftungsbehandlung be-
gegnet uns in der täglichen Arbeit sehr regelmäßig. Die Spanne an ratsuchenden Men-
schen reicht hierbei von Jugendlichen und jungen Erwachsenen, welche z.B. einen pro-
blematischen Umgang mit Cannabisprodukten entwickelt haben, bis hin zu chronisch 
mehrfachabhängigen Konsument*innen, welche beispielsweise eine Teilentgiftung zum 
ärztlich verordneten Substitutionsmittel anstreben. 

2019 wurden 74 Männer und 14 Frauen erfolgreich in eine qualifizierte Entgiftung vermit-
telt. 

Vermittlung in stationäre Entwöhnungsbehandlung
Die Vermittlung in eine stationäre Entwöhnungsbehandlung umfasst immer mehrere Be-
ratungsgespräche, welche eine ausführliche Anamnese und die Erstellung des Kostenan-
trages implizieren. Hierzu gehört auch, die der stationären Therapie vorangehende Entgif-
tungsbehandlung individuell mit den Besucher*innen zu planen.

Die Drogenhilfe vermittelte 2019 insgesamt  25 Besucher und 11 Besucherinnen in eine 
stationäre Entwöhnungsbehandlung.

Vermittlung in ambulante psychotherapeutische Behandlungen
Die Vermittlung in das weiterführende Hilfesystem ist ein wichtiger Baustein unserer Ar-
beit. Hierbei bietet die Kooperation mit Psychotherapeut*innen eine sinnvolle Möglichkeit 
der Ergänzung und Weiterführung unserer Arbeit. 2019 wurden 19 Männer und 2 Frauen 
erfolgreich in ambulante psychotherapeutische Behandlungen vermittelt.
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Nachsorge
Die Begleitung, Stabilisierung und Reintegration unserer Klient*innen in den neuen Alltag 
nach Absolvieren einer stationären Entwöhnungsbehandlung gehört ebenso zu unserer 
Arbeit. 

Im Jahr 2019 nahmen in diesem Rahmen fünf Männer und eine Frau eine Nachsorgebe-
handlung, welche jeweils mindestens 12 Einzelgespräche umfasst, in Anspruch.

Systemische Paar- und Familienberatung und Therapie
Die Anzahl der Beratungsgespräche für Familien, 
Paare und Angehörige sind im Jahr 2019 ähnlich 
hoch wie im Jahr zuvor.

Dies spricht für den großen Beratungsbedarf und 
den Wunsch der Ratsuchenden, neue Wege im 
Umgang mit konsumierenden und suchterkrank-
ten Menschen zu finden. 

Die vielschichtigen Anliegen, mit denen Familien, 
Paare und Angehörige in unsere Beratungsstelle 
kommen, stellen unser Team immer wieder vor neue Herausforderungen. 

Unsere Erfahrungen über viele Jahre hinweg belegen, dass die Chancen auf Entlastung, 
vor allem in Mehrpersonensettings, sehr hoch sind. Dies bekommen wir in unserem Ar-
beitsalltag regelmäßig von den Paaren, Familien und Angehörigen positiv zurück zurück-
gespiegelt.

Unser Beratungssetting berücksichtigt immer, dass Menschen nie ganz alleine sind. Es 
gehören immer mindestens 4 - 5 Angehörige zum sozialen Umfeld dazu, die von der Pro-
blematik mitbetroffen sind. Deswegen ist Angehörigenberatung ein wichtiger Baustein 
für einen erfolgreichen Ausstieg aus der Abhängigkeit.

Unsere Erfahrung zeigt, dass sowohl einmalige Beratungsgespräche mit Angehörigen als 
auch eine Behandlung über einen längeren Zeitraum sehr gute Voraussetzungen schaf-
fen, den Sinn und die Funktion des Suchtmittelkonsums im Lebenskontext des Betroffe-
nen aufzudecken. Hierdurch können alte Muster durchbrochen und Veränderungen her-
beigeführt und so in vielen Fällen auch chronische Suchterkrankung verhindert werden.

Unsere systemische Familien- und Paarberatung berücksichtigt hierbei immer die Mehr-
generationenperspektive und lässt diese in die unterschiedlichen Beratungssettings mit 
einfließen.
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Im Jahr 2019 haben im Rahmen der Paar- und Familiengespräche 99 Familien, Paare und 
Angehörige an 209 Terminen diese Unterstützung wahrgenommen.

NADA Ohrakupunktur 
Die Drogenhilfe bietet schon seit vielen Jahren  nieder-
schwellig die Ohrakupunktur nach dem NADA-Protokoll an. 
Die Erfahrung dieser Methode der traditionellen chinesi-
schen Medizin ist, dass sie den Suchtdruck (Craving) reduziert 
und entspannend wirkt. 

Hierbei zeigt sich, dass bei regelmäßiger Akupunktur (1 - 2 
Mal die Woche) eine kontinuierliche Reduktion des Sucht-
mittelgebrauchs möglich ist oder z.B. eine Stabilität in der 
Substitution erreicht werden kann. Im Rahmen der Substitu-
tionsbehandlung unterstützt die Akupunkturbehandlung die Klient*innen unter anderem 
darin, den Beikonsum zur ärztlich verschriebenen Medikation besser zu kontrollieren oder 
einzustellen.

In der Beratungsstelle DROBS wurde die Akupunktur auch vermehrt zur Unterstützung 
des Cannabisentzugs oder zur Nikotinentwöhnung eingesetzt. 

Im Jahre 2019 wurden 35 Akupunkturbehandlungen im Kontaktladen und 44 Behandlun-
gen in der Beratungsstelle durchgeführt.

2.   Gruppenangebote

Realize it 
Das Programm „Realize it“ für Jugendliche und jun-
ge Erwachsene, die ihren Cannabiskonsum einstellen 
oder reduzieren möchten, ist ein weiterer Teil unserer 
vielschichtigen Angebotspalette. Junge Menschen 
nehmen in diesem Rahmen aufgrund einer Auflage 
von Gericht oder freiwillig mindestens fünf Beratungs-
gespräche und ein Gruppengespräch bei uns wahr.

Es nahmen insgesamt 25 Jugendliche und junge Er-
wachsene an diesem Programm  teil. Hiervon waren 
22 männliche und 3 weibliche Teilnehmende.
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Angehörigengruppe 
Die Gruppe richtet sich an alle Angehörigen eines 
Menschen, der risikoreich Rauschmittel konsumiert 
bzw. suchtmittelabhängig ist. Sie erreicht Menschen 
und soll sie dabei unterstützen, wenn sie sich mit der 
Belastung alleine gelassen, hilflos und überfordert 
fühlen und die mehr über die eigenen Anteile an der 
Suchtentwicklung ihrer Angehörigen erfahren wollen.

Es kommen Menschen in die Gruppe, die sich Mit-
gefühl, Klarheit und Hilfe im Austausch mit anderen 
wünschen.

Rückblickend waren an vielen Abenden im vergange-
nen Jahr die Ablösung junger Menschen vom Eltern-
haus bzw. der Umgang mit Impulsivität, Kontrollver-
lusten und die Funktion des Suchtmittelgebrauchs hierbei für die Eltern und Angehörigen 
zentrale Themen. 

Hierbei konnten sich die Teilnehmer*innen mit den eigenen wertvollen Erfahrungen im 
Austausch unterstützen und Mut machen. Nicht selten wurden in diesem Prozess Verhal-
tensveränderungen angestoßen, welche zunächst den Angehörigen selbst und letztlich 
auch den Konsumierenden zugute kam.

Die Angehörigengruppe ist kostenfrei und alles, was dort besprochen wird, unterliegt der 
Schweigepflicht. Das monatliche Angebot, das von einem systemischen Familienthera-
peuten geleitet und moderiert wird, hat in 2019 11 Mal, jeweils mit drei bis sechs Teilneh-
menden, stattgefunden.

Naloxon- und Erste-Hilfe Schulungen 
Naloxon kann Leben retten – als bewährtes Medika-
ment, das zum Einsatz kommt, falls jemand eine le-
bensbedrohliche Opiatüberdosierung hat. Seit Ende 
der 90-er Jahre gibt es in Deutschland erste spezielle 
Drogennotfalltrainings für Konsumierende, bei denen 
Klient*innen mit dem Notfallmedikament ausgestat-
tet und darin geschult werden, wie dies im Notfall 
einzusetzen ist. 
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Naloxon war hierbei früher lediglich in Ampullen verfügbar und musste somit injiziert 
werden, seit September 2018 gibt es auf dem deutschen Markt aber eine neue Verabrei-
chungsform, ein spezielles Naloxon-Nasenspray. Die Zulassung als Nasenspray verband 
man mit dem ausdrücklichen Wunsch der Anwendung durch Laien. Lebensbedrohliche 
Überdosierungen finden in den meisten Fällen im Beisein anderer Konsumierender statt, 
sodass davon ausgegangen wird, dass durch eine flächendeckende Ausstattung mit dem 
Medikament der Großteil aller tödlich endenden Überdosierungen verhindert werden 
könnten. 

Hierzu leisten wir seit 2018 unseren Beitrag – mit speziellen Drogennotfall- und Naloxon-
schulungen, die wir im Kontaktladen durchführen. Die Schulungen finden in der Regel mo-
natlich statt, die Teilnehmer*innenzahl schwankte in den durchgeführten Trainings 2019 
zwischen drei bis sieben Teilnehmern*innen. Hierbei legen wir besonderen Wert darauf, 
dass Wissen über Risiken beim Konsum, den Einsatz qualifizierter Erste-Hilfe-Maßnahmen 
und die Inanspruchnahme von Rettungsdiensten als Kompetenzen der Teilnehmenden 
erworben werden. 

Letztlich erreichten wir im Jahr 2019 insgesamt 37 riskant konsumierende Teilnehmer*innen 
in elf stattfindenden Schulungen.

II. Das Jahr 2019 in der Arbeit der Drogenhilfe 

1. Ausbildung zur Insoweit Erfahrenen Fachkraft (IeF)
In den Beratungsprozessen der Drogenhilfe Freiburg ergeben sich immer wieder Fragen 
zum Thema des Kindeswohls, sei es bei minderjährigen, die selbst von Sucht betroffen 
sind, Eltern mit Substanzkonsum, deren Kinder im Haushalt leben oder auch bereits im 
Kontakt mit dem Jugendamt stehen, oder aber auch beim Austausch zu Fragen des Kin-
derschutzes mit Kooperationspartner*innen.

Um hier inhaltlich und fachlich besser positioniert zu sein, war es für die Drogenhilfe Frei-
burg ein besonderes Anliegen, im Jahr 2019 allen beratenden Mitarbeiter*innen die Mög-
lichkeit zu geben, die Ausbildung zur „Insoweit erfahrenen Fachkraft“ (IeF) nach Lüttring-
haus, gemäß SGB VIII und § 4 KKG zu absolvieren. 

Dies konnte dank der  Unterstützung des Fördervereins der Drogenhilfe Freiburg umge-
setzt werden. In dem achttägigen Curriculum wurden neben dem Modell der Kurzbe-
ratung zur Risikoeinschätzung auch die Gestaltung von Schutzplänen im Kinderschutz, 
Kenntnisse über Datenschutz und Prävention als Grundlage für den Kinderschutz vermit-
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telt. Unter anderem wurden die Themen und Fallbeispiele „Kinder psychisch kranker El-
tern“, „Sucht als Familienkrankheit und Auswirkungen auf die Kinder und Jugendliche“ und 
„Migrationssensibler Kinderschutz“ behandelt. 

Hier konnten nicht nur Kenntnisse und Grundlagen der Netzwerkarbeit und Verantwort-
lichkeiten der Insoweit erfahrenen Fachkraft erworben werden, sondern es wurde ebenso 
aufgezeigt, dass das ressourcenorientierte Arbeiten der Mitarbeiter*innen der Drogenhilfe 
auch hier besonders wertvoll ist.

2. Drogenkonsumraum (DKR) 
Die Arbeit mit drogengebrauchenden Men-
schen findet im ständigen Spannungsfeld von 
niedrigschwelliger, akzeptanzorientierter  So-
zialer Arbeit und Strafverfolgung der Klientel 
durch Polizei und Justiz statt.

Viele unserer Klient*innen sind ohne festen 
Wohnsitz und haben somit keine andere 
Möglichkeit, als in öffentlichen Räumen zu 
konsumieren. Gleichwohl darf Drogenabhän-
gigkeit nicht zur Ausgrenzung aus der Gesellschaft und des Hilfesystems führen.  

Mit der aktuellen Situation der Umgestaltung des Colombiparks und der damit verbunde-
nen Verlegung des sogenannten zugewiesenen Bereichs wurde die Forderung eines DKR 
noch präsenter. Gleichzeitig ist es nicht zumutbar, dass Anwohner*innen, Passant*innen, 
Schüler*innen, Gewerbetreibende etc. durch die mit dem Konsum verbundenen Umstän-
de übermäßig belastet werden. 

Wir bewerten es als überaus positiv, dass mit Inkrafttreten der seit April 2019 geltenden 
Landesrechtsverordnung DrogKRV BW nun auch in Baden-Württemberg Konsumräume 
geöffnet werden dürfen. Da die Rechtsverordnung aber nur für Städte ab mind. 300.000 
Einwohner*innen gilt, ist für Freiburg zunächst leider kein Konsumraum realisierbar, auch 
wenn wir hierzu bereits eine Projektskizze als Vorlage für die Stadt entwerfen durften. Hier 
gilt es noch, die Evaluation des im Dezember 2019 eröffneten Konsumraumes in Karlsruhe 
abzuwarten. 

Dennoch sehen wir die Wichtigkeit und den Bedarf eines Gesundheitsraumes, denn ne-
ben Ansatzpunkten für Ziele in den Bereichen Gesundheitsprävention, Ordnungspolitik 
und lebenswelt-orientierten Hilfeangeboten, ermöglicht ein DKR als Teil der Drogenhilfe 
Schadensminimierung, Überlebenshilfe sowie einen niedrigschwelligen Zugang zum Hil-
fesystem.
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3. Die Drogenhilfe schaffte neue Arbeitsplätze Dank § 16 i SGB II
In den vergangenen Jahren hatten wir die Möglichkeit, Menschen, die bereits längere Zeit 
Arbeitslosengeld II beziehen, im Rahmen einer Maßnahme mit Mehraufwandsentschädi-
gung nach § 16 Abs. 3 Satz 2 SGB II in unserem Arbeitsprojekt einzustellen. Aufgrund der 
Gesetzeslage war es jedoch in diesem Zusammenhang bedauerlicherweise nicht mög-
lich, diesen Menschen auch längerfristige Beschäftigungsverhältnisse anzubieten. 

Durch den ab 01.01.2019 in Kraft getretenen Zusatzartikel § 16 i des SGB II besteht jedoch 
nun eine durch das Jobcenter geförderte Möglichkeit, eine langzeitarbeitslose Person in 
ein Beschäftigungsverhältnis zu übernehmen. Hierbei beschränkt sich die Dauer der För-
derung auf fünf Jahre. Bezuschusst wird das sozialversicherungspflichtige Arbeitsverhält-
nis in den ersten zwei Jahren in Höhe von 100%, im dritten von 90%, im vierten von 80% 
und im fünften von 70%. Anwendung findet der neue Artikel bei Langzeitarbeitslosen, die 
den letzten acht Jahren sieben Jahre lang im Bezug von ALG II waren.

Gleich zu Beginn des Jahres 2019 konnten wir Herrn Olaf Grünholz in unser Team überneh-
men, der uns auch schon in den Jahren zuvor mit seinen Kochkünsten unterstützte und 
dadurch viele Klient*innen glücklich machte.

Im Juni 2019 ist es uns erfreulicherweise gelungen, mit Herrn Jens Kuttner sowie Herrn 
Predrag Vaistina zwei weitere, altbewährte Verstärkungen für unser Team zu gewinnen. 
Zunächst bekamen die zwei einen Arbeitsvertrag über zwei Jahre mit anschließender 
Verlängerungsoption. Wir sind überaus glücklich, dass dies nun nach vielen Jahren ver-
trauensvoller Zusammenarbeit im Rahmen einer Maßnahme auch durch eine – leider zu-
nächst noch befristete – Festanstellung honoriert wurde!     

4. Freizeitangebote
Was kann „Freizeit“ in einem von Dro-
genkonsum und Szenealltag geprägten 
Leben bedeuten?

Für unsere Klient*innen stellen die Frei-
zeitangebote eine Möglichkeit dar, sich 
selbst in neuen Situationen zu erleben, 
eigene Ressourcen und Fähigkeiten 
kennen zu lernen und diese in einem 
geschützten Rahmen zu erproben, um 
Selbstwertgefühl zu steigern und Stress abzubauen. Wichtiger Nebeneffekt: Abstand zur 
Drogenszene! 
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Auch dieses Jahr konnten wir mit Hilfe von Ehrenamtlichen und Praktikant*innen wieder 
einige Angebote umsetzen, wie z.B.:

• Gemeinsames Grillen im Sommer

• Billardturniere

• Nähprojekte

• Besuch eines Spiels des EHC Freiburg

• Fußballturnier

• Malprojekte

5. Fußballturnier am 15.10.2019
Auch dieses Jahr durften wir abermals zum Kontaktladen Kleinfeld-Grümpelfußballturnier 
einladen. Am 15.10.2019 nahmen insgesamt vier Mannschaften an dem Turnier teil und 
konnten sich bei diesem Mal angenehmeren Temperaturen als im Vorjahr gegenseitig 
messen. Wir sind sehr froh das dieses mal wieder die Anlaufstelle für Haftentlassene, die 
zwei Mannschaften stellte, und die Freiburger Pflasterstub‘ dem Ruf gefolgt sind. Bei den 
ereignisreichen Spielen konnte bei Wurst und Salat gefachsimpelt werden und der ein 
oder andere qualifizierte Kommentar ins Spiel gerufen werden. Vielen Dank an alle Gäste 
und Beteiligten für diesen wunderschönen Tag, an dem es auch einfach mal um Fußball 
gehen und Abstand vom Szenealltag geschaffen werden konnte.

6. Tag gegen Drogenmissbrauch am 26.06.2019
Am 26.06.2019 fand der internationale Tag gegen 
Drogenmissbrauch statt, der auf Gefahren und Ri-
siken des Drogenkonsums hinweist und Beratungs-
stellen und deren Hilfeangebote sichtbar machen 
soll.

Im Rahmen unserer Öffentlichkeitsarbeit veranstal-
teten wir an diesem Tag einen Informationsstand 
über unsere Arbeit in der Freiburger Innenstadt. 
Ziel war es hierbei, die Menschen auf unser viel-
schichtiges Angebot aufmerksam zu machen und 
für Fragen Rund ums Thema legaler sowie illegali-
sierter Drogen, riskantem Konsum und Abhängig-
keit vor Ort zur Verfügung zu stehen. Es wurden bei 
diesem Angebot viele interessante Gespräche quer 
durch alle Bevölkerungsschichten der Stadt Freiburg geführt.
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Im Zuge dessen erschien auch ein Artikel in der Badischen Zeitung, der unter anderem 
über die aktuelle Arbeit bei der Drogenhilfe Freiburg, steigende Besucher*innenzahlen 
und veränderte Konsumgewohnheiten bei unseren Klient*innen berichtete.

7. Überlebenshilfe und Schadensminimierung 
Zentraler Bestandteil der Arbeit im Kontaktladen sind Überlebenshilfe und Schadensmi-
nimierung.

Besucher*innen können sich beraten lassen zu Themen wie möglichst risikoarmen Kons-
umformen, Wirkung und Risiken einzelner Substanzen oder Mischkonsum und über po-
tentiell unrein gestreckte Stoffe im Umlauf innerhalb der Szene. 

Ebenso wird über Therapiemöglichkeiten bei unter drogenkonsumierenden Menschen 
verbreiteten Infektionskrankheiten und gesundheitlichen Folgeerscheinungen informiert.

Gleichzeitig werden den Besucher*innen Angebote zur tertiären Prävention, zur medizi-
nischen Minimalversorgung (Anlegen von Verbänden, Vermittlung zu Ärzt*innen oder in 
kurative Kliniken) und zur Gesundheitsberatung unterbreitet.

Ein weiteres Kernstück der niederschwelligen Drogenarbeit ist das Angebot des kos-
tenlosen Spritzentauschs und der Spritzen-
abgabe. Diese finden zum einen im >Kon-
taktladen< statt, zum anderen können wäh-
rend der Schließzeiten des >Kontaktladens< 
Drogengebraucher*innen an zwei im Innen-
stadtbereich aufgestellten Spritzenautomaten 
Safer-Use-Materialen beziehen. 

Wie in den vergangenen Jahren wurden diese 
Angebote auch im Jahr 2019 sehr häufig an-
genommen.

Insgesamt wurden 92.859 Kanülen (+ 18.704 im Vergleich zum Vorjahr), 54.630 Spritzen (+ 
10.657) sowie 6.127 Aufkochlöffel (+ 3.557) getauscht.

Im Zwei-Jahres-Vergleich haben sich die Zahlen der getauschten Safer-Use-Artikel beinahe 
verdoppelt. Dies hängt vermutlich damit zusammen, dass die Klientel zunehmend Sub-
stanzen mit deutlich kürzerer Wirkungsdauer wie etwa Methylphenidat (gemeinhin als 
Ritalin bekannt) konsumiert.

Verkauft wurden 8.487 Spritzen (- 660), 13.437 Kanülen  (- 1.682) und 1.861 Aufkochlöffel 
(+ 394).

Außerdem wurden 1.603 Folien und Röhrchen für risikoarmen inhalativen und nasalen 
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Konsum ausgegeben, 495 mehr als im Vorjahr. Diese Formen des Konsums sind Alternati-
ven zur Injektion bieten, die zum einen eine deutlicher geringere Gefahr von Infektion mit 
den HIV- und Hepatitis-Viren und atemdepressiver Überdosis darstellen und zum anderen 
auf bei schlechtem Venenstatus genutzt werden können.  

Insgesamt wurden fast 200.000 Safer-Use-Artikel während der Öffnungszeiten des Kon-
taktladens ausgegeben, im Vergleich zu etwa 140.000 im Vorjahr. 

Medizinische Hilfe, die wir durch die Einrichtung einer Stelle im Rahmen von § 16 i SGBII im 
Jahr 2019 deutlich verlässlicher, kontinuierlicher und in neuer Qualität anbieten konnten, 
wurde 317 Mal in Anspruch genommen. 

8. Schuldnerberatung
Mit Unterstützung des Fördervereins der Drogenhilfe Freiburg konnten wir 2019 wieder 
eine integrative Schulden- und Insolvenzberatung für unsere Klientel schaffen.

Hierfür konnten wir Ralf Müller gewinnen, der nun regelmäßig donnerstags direkt vor 
Ort im Kontaktladen – und nach Vereinbarung auch in der >DROBS< - Beratung anbietet 
und Klient*innen zu sämtlichen Fragen rund ums Thema Schulden und Insolvenz beiseite 
steht. 

Ein ganz großes DANKE an unseren Förderverein, der es möglich macht, dieses für unsere 
Klientel so wichtige Angebot wieder ins Leben rufen zu können.

Ebenso ein herzliches DANKE an Ralf Müller, der uns mit seiner fachlichen Expertise zur 
Seite steht und für Fragen jederzeit ein offenes Ohr hat.

9. Weihnachtsfeier 2019 im Kontaktladen
Auch in diesem Jahr konnten wir wieder eine Weihnachtsfeier für unsere Klientel im Kon-
taktladen ausrichten.

Dank einer großzügigen Spende des Fördervereins der Drogenhilfe sowie der Oberle-
Stiftung war es uns dieses Jahr möglich, zwei Wildschweine nebst reichhaltigen Beilagen, 
Salaten und Desserts zu servieren. 

An diesem Tag nahmen 136 Personen dieses leckere Angebot wahr.

Wir bekamen viel positives Feedback ob der Besonderheit des Essens. Einige Klient*innen 
berichteten, dass sie so etwas zum ersten Mal essen würden.

Für viele unserer Besucher*innen ist die Weihnachtszeit schwierig, da sie allein sind, keine 
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Familie haben und ein nicht geringer Teil obdachlos ist. Sie resümieren ihr Leben, und 
dieses steht dann oft in einem krassen Kontrast zu der „verklärten Weihnachtsstimmung“ 
um sie herum. Umso mehr hat es uns gefreut, dass eine gute und entspannte Atmosphäre 
herrschte. 

10. Kerndienstleistungen und ihre Ansprechparter*innen
- Prävention (Ansprechpartnerin Selina Trinkner)

- Info (Ansprechpartner Christoph Weber)

- PSB bei Substitution (Ansprechpartnerin Tanja Thiele)

- Angehörige (Ansprechpartner Marc Funke)

- Jugend und Sucht (Ansprechpartner Marc Funke)

- Überlebenshilfe & Schadensminimierung (Ansprechpartner Benedikt Vogt)

- Tagesstruktur (Ansprechpartner Michel Winkler)

- Auflage (Ansprechpartner Thomas David)

- Reha und Nachsorge (Ansprechpartnerin Charlotte Friedrich)

- Kindeswohl (Ansprechpartnerin Tanja Thiele)

- Wohnen (Ansprechpartner Bernd Vögtle)

- Medizin (Dr. Evelyn Mauerer)
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3. Reihe von links:
Rainer Lehmann, Tanja Brous, Selina Trinkner, Raphaela Grünholz,  
Jeanette Piram, Christoph Weber, Anja Riedel, Olaf Grünholz,  
Marc Funke

Untere Reihe von links:
Wolfgang Schmidt, Bernd Vögtle, Heidi Wieber, Viviane Wenz,  
Predrag Vaistina, Tarvis Buss, Jens Kuttner

Das Team 2019

Oben: Alina Nabbefeld

2. Reihe von links:
Thomas David,  
Michelle Grießbaum,  
Jonas Richter, Carolin Höfler, 
Lukas Siegritz, Manu Bloom

Hintere Reihe von links:
Charlotte Friedrich, Thomas David, 
Bernd Vögtle, Tanja Thiele, Marc Funke, 
Christoph Weber, Wolfgang Schmidt

Mittlere Reihe von links:
Heidi Wieber, Selina Trinkner, 
Stephanie Vogt, Benedikt Vogt,  
Jeanette Piram, Anja Riedel

Vordere Reihe von links:
Michel Winkler, Rainer Lehmann

Es fehlt: Dr. Evelyn Mauerer 
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Das Jahr 2019 der Drogenhilfe-Freiburg in Zahlen

2019 Drogen-
hilfe 

gesamt

>DROBS< inkl.
aufsuchende PSB in 

Praxen
>Kontaktladen<

ges. w m ges. w m

Personalstellen 8,05 5,05 1,50 3,55 3,00 1,58 1,48

Praktikant*innen pro Semester 8 2 1 1 6 3 3

Zahl der ehrenamtlich Tätigen 10 1 0 1 9 5 4

Prävention

Anzahl einmaliger Veranstaltungen 24

erreichte Personen 408

davon Multiplikatoren 334



2019 Drogen-
hilfe 

gesamt

>DROBS< inkl.
aufsuchende PSB in 

Praxen
>Kontaktladen<

ges. w m ges. w m

Gesamtzahl Betreuungen 1162 829 210 619 333 81 252

davon Angehörige 77 53 22 2 2 2 0

davon Betroff ene 1085 754 157 597 331 79 258

Personen

Einmalkontakte (Personen) 578 397 113 284 181 45 136

Klient*innen mit  2 u. mehr Kontakten 584 432 97 335 152 36 116

Kontakte

Gesprächskontakte 5083 3362 901 2461 1721 429 1292

Besucher*innen (off ene Angebote) 19.095 0 0 0 19.095 3361 15.734

ALG II Empfänger*innen
(2 und mehr Kontakte) 256 161 38 123 98 24 74

Hauptdiagnose der Betroff enen (2 und mehr Kontakte)

Alkohol 17 15 2 13 2 0 2

Polytoxikomanie 34 14 3 11 20 7 13

Methadon / Polamidon / Opioide u. ä. 271 147 41 106 124 28 96

Sedativa / Hypnotika 10 9 1 8 1 0 1

Cannabis 173 171 24 147 2 0 2

Kokain 20 19 1 18 1 0 1

Amphetamin / MDMA etc. 27 27 6 21 0 0 0

Tabak 2 1 1 0 1 0 1

pathologische Glücksspielsucht 1 1 0 1 0 0 0

Problematischer Medienkonsum 1 0 1 0 0 0 0

Summen 556 405 79 326 151 35 116

597597
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2019 Drogen-
hilfe 

gesamt

>DROBS< inkl.
aufsuchende PSB in 

Praxen
>Kontaktladen<

ges. w m ges. w m

Alter der Betroffenen (mit 2 und mehr Kontakten)

bis 14 7 7 2 5 0 0 0

15 - 17 27 27 6 21 0 0 0

18 - 20 57 57 7 46 4 1 3

21 - 26 91 83 17 66 8 2 6

27 - 29 49 38 13 25 11 5 6

30 - 39 156 113 23 90 43 13 30

40 - 49 128 62 16 46 66 12 54

50 - 59 58 39 10 29 19 3 16

60 - 69 10 10 3 7 0 0 0

70 - 79 1 0 0 0 1 0 1

79 und älter 0 0 0 0 0 0 0

Art der Behandlung (Klientel mit 2 und mehr Kontakten, Mehrfachnennungen)

Beratung u. allg. psychos. Betreuung 572 432 90 342 140 32 108

Vermittlung in Sucht-Rehabilitation 36 26 8 18 10 3 7

sonstige Vermittlung * 21 17 1 16 4 1 3

Vermittlung in Entzugsbehandlung 65 43 11 32 22 4 18

Durchführung amb. Reha / Nachsorge 4 4 0 4 0 0 0

Durchführung ambul. Maßn. BtmG 1 0 1 0 0 0 0

psychos. Begleitung bei Substitution 248 135 40 95 113 23 90

Indikationsgruppen - Termine 
(realize-it, Freizeit)

28 28 4 24 0 0 0

* z.B.: In ambul. Psychotherapie, Jugendhilfe, CMA, betrifft nicht die Vermittlung in SHG



Jahresbericht 2019

Die DROGENHILFE Freiburg ist in Trägerschaft
der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Freiburg e. V.
Vorsitzender: Hansjörg Seeh
Ge schäfts füh rer: Ilja Wöllert
Sulz bur ger Str. 4 
79114 Frei burg

Leitung

Selina Trinkner u. Benedikt Vogt
Im Grün 5 
79098 Freiburg
info@drogenhilfe-freiburg.de

Die Einrichtungen der Drogenhilfe:

>DROBS<   
Faulerstr. 8 
79098 Freiburg 

>KONTAKTLADEN< 
Rosastr. 13 
79098 Freiburg 

Förderverein 
Drogenhilfe Freiburg e. V.
Sparkasse Freiburg
IBAN: DE26 6805 0101 0002 0046 64
BIC: FRSPDE66XXX


